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Xö . Die „Südd . Arbeiterzeitung " , das Parteiorgan der
KPD . berichtet natürlich auch über die Vorgänge am
Samstag Abend in der „Traube " . Wären es nicht sound-
soviele , die das gleiche erlebt und gesehen haben wie wir
selbst und ohne jedes Bedenken nicht ebenfalls ihre Hand
dafür ins Feuer legen würden , daß der von uns veröffent¬
lichte Bericht in jeder Beziehung auf Wahrheit und Tat¬
sachen beruht , dann möchte man am eigenen Verstand und
seinen Sinneswerkzeugen zu zweifeln beginnen , wenn
man den Bericht dieser KPD .-Zeitung gelesen hat . Da¬
mit nun nicht nur einzelne , die die S . A . Z . in die Hände
bekommen , sondern alle  unsere Leser in Stadt und Be¬
zirk erkennen sollen , wo nur Lüge , Betrug und Selbsttäu¬
schung und der furchtbarste Feind der Existenz unseres
Vaterlandes und deutscher Kultur zu suchen ist, darum
veröffentlichen wir auszugsweise den Bericht der kommu¬
nistischen Zeitung . Alle , insbesondere aber die , die dabei
waren , mögen sich ihr eigenes Urteil bilden . Als Ueber-
schrift trägt das Eeistesprodukt dieses mit fabelhafter
Phantasie ausgeschmückten moskowitischen Gehirns fol¬
gende Schlagworte:

Die Nazihäuptlinge provozieren — Blutige Saalschlacht
in Nagold — Kein Kommunist sollte die Nazi -Hochburg
lebend » erlassen — Ein organisierter Mordanschlag auf
den Gen . Schlaffer — Nazis greifen schwerbewaffnet an
und werden von den Arbeitern aus dem Saale gehauen
— Arbeiter und Bauern von Württemberg ! Erhebt Euch
wie ein Mann gegen die nationalistischen Mordgarden der
Millionäre , der Poungvögte und der Kriegsorganisato-
rcn — Vertilgt mit uns die braune Mordpest — Hinein
in den Kampfbund gegen den Faschismus!

Und was sagte der liebe Genosse Schlaffer  am
Samstag Abend in seiner scheinheiligen , bürgerlich wir¬
ken sollenden Rede ? Kommunismus ist Friede ! Freue
dich deutsches Volk , wenn diese Friedensapostel einmal
über dir herrschen würden.
Dann heißt es weiter:
Die Nationalsozialisten haben am Samstag Abend in

Nagold eine kommunistische Versammlung
überfallen . Von etwa 30Ü Nazis , die den Kommunisten in
ihrer Hochburg in Nagold eine blutige Niederlage berei¬
ten wollten , waren etwa 18ü uniformiert . Die größten
und stärksten Kerle , die sie auftreiben konnten , wollten
dort nach sicheren Mitteilungen aus den Kreisen der Na¬
zis selber unseren Genossen Schlaffer  um die
Ecke bringen und erreichen , daß die Kommunisten nie
wieder Nagold betreten würden . Wohl vorbereitet war
ihr Angriff . Der nationalsozialistische Tamvourmajor gab
das Signal zum Auftakt der Schlacht und zwar in dem
Moment , als ihr Redner Bätzner aus Nagold unter größ¬
ter Disziplin der Massen weit über eine Stunde in der
Diskussion einen geradezu schauderhaften Kohl verzapft
hatte . Das Entgegenkommen der kommunistischen Ver-
sammlungskeitung beantworteten die Nazis mit dem vor¬
her besprochenen Versuch , die Versammlung durch eine
blutige Schlägerei und Schießerei zu beenden.

In unserem gestrigen Bericht haben wir einwandfrei
dargelegt , daß der Angriff systematisch durch die KPD.
vorbereitet war und ebenso ausgeführt wurde , daß von
dieser Seite zuerst auf die den Saal verlassenden Ver¬
sammlungsbesucher geworfen und nur von den Kom¬
munisten geschossen und gestochen wurde . Ergänzend
wißen wir zu melden , wie die kommunistische Garde,
die , wie uns von oppositioneller Seite innerhalb der
kommunistischen Partei mitgeteilt wurde , aus den dun¬
kelsten Elementen aus den Altstädten der Großstädte
stammt und aus der seit dem „Regierungsantritt"
Schlaffers in Württemberg die noch einigermaßen
brauchbaren und besonnenen Führer herausgeworfen
wurden , bereits in Oberjettingen Schlägereien vom
Zaun zu brechen versuchten , sodann den Ortseingang
überwachten , um die SA . aus diesem Ort abzufangen
(diese gingen dann über die alte Oberjettinger Steige
nach Nagold ) und die schließlich das Oberjettinger
Milchfuhrwerk durchsuchten , wie sie überhaupt überall
Fahrzeuge anhielten und belästigten . Unter der Zelt¬
plane des Milchfuhrwerkes vermuteten sie wahrschein¬
lich SA .-Leute . In was „das Entgegenkommen " be¬
standen haben soll , ist uns unerklärlich . Herr Bätzner
und die NSDAP , waren doch von ihnen aufgefordert
worden , sich zu rechtfertigen . Die Einladung der KPD.
mit Verachtung zu strafen , wäre wohl auch ein Weg
gewesen , aber schließlich ist es nicht jedermanns Sache,
sich an der Weltanschauung zu halten „lieber fünf Mi¬
nuten feige , als ein ganzes Leben tot " .
Mit einem Hagel von Biergläsern und Flaschen wur¬

den die Arbeiter und die übrigen Versammlungsbesucher
von den Nationalsozialisten zugedeckt . Selbstverständlich
gingen jetzt die Arbeiter zum Gegenangriff über . Eine
fürchterliche Schlägerei setzte ein . Nun zeigte sich, wie gut

die Nazis bewaffnet waren . Gummiknüppel , Stahlruten,
elektrische Kabelenden , Messer , Revolver und Pistolen ka¬
men zum Vorschein , Schüsse fielen . Die Arbeiter setzten
sich in verzweifelter  Erbitterung zur Wehr . Es
zeigte sich, was Arbeiterfäuste vermögen , wenn sie einig
und geschlossen Vorgehen und gemeinsam kämpfen . In
kaum 5 Minuten waren die auserlesenen , in Schokoladen¬
uniform gesteckten Mordbanditen zum Saal hinausge¬
hauen . Zu Tür und Fenster wurden die Kämpfer für das
Dritte Reich hinausbefördert . Vor diesem Volkszorn , den
die Nazi durch ihre gemeine , hinterlistige und brutale
Handlungsweise entfesselt hatten , flüchteten einige SA.
und SS .-Leute in Keller und Aborte.

Wir können uns beim Lesen dieser Zeilen des Gedan¬
kens nicht erwehren zu glauben , daß die moskowitische
Parteibrille gleich einem Umformer wirkt und die Tat¬
sachen in einem Winkel von 90 Grad auf den Kopf
stellt . Das einzig Wahre an dem Bericht ist, daß klei¬
nere und schwächere SA .-Leute , die aber waffen - und
wehrlos waren , z. T . zum Fenster hinausgeworfen
wurden . Ein SA .Mann saß auch im Keller , das stimmt,
wir lesen aber nichts von den zwei Rotfrontleuten , die
ebenfalls dort herauskamen . Alle drei waren ob ihres
Heldenmutes recht bedebbert aber doch wieder froh ihrer
heilen Haut.

Eine Durchsuchung der Nazi erfolgte nicht . Dagegen
mußten die im Saal versammelten Arbeiter sich mehrma¬
lige Konfrontierung mit den nationalsozialistischen An¬
gebern und Denunzianten gefallen lassen . Ein großes Po¬
lizeiaufgebot kam morgens um 5 Uhr und nahm wie bis¬
her , nicht bei den Nazis , sondern bei den in Notwehr be¬
findlichen Arbeitern eine eingehende Durchsuchung und
eine Anzahl Feststellungen vor . Doch auch die Polizei
mußte sich überzeugen , daß die Schuld nicht bei den Arbei¬
tern , sondern bei den Nazis lag. . . Verhaftungen er¬
folgten keine , da den Arbeitern keinerlei Schuld nachge¬
wiesen werden konnte . Die Saalschlacht in Nagold war
eine vernichtende Niederlage der Nazis . Ausgerechnet in
ihrer Hochburg Nagold , in ihrer stärksten Stellung in
Württemberg , mußten sie aus Mangel an politischen Ar¬
gumenten eine solche Schlägerei provozieren.

Wir konnten entgegen dieser Behauptungen feststellen
u . mit eigenen Augen sehen , wie alle  Versammlungs¬
besucher auf Waffen untersucht wurden . Eine Aus¬
nahme bildeten die Frauen . Und gerade diese kommu¬
nistischen Edelpflanzen sollen es sein , wie uns von po¬
lizeilicher Seite aus Stuttgart bestätigt wurde , die die

Wie her Strikter ilr
Von völlig unbeteiligter , dritter Seite wird uns berich¬

tet:

Ich bin weder NS . oder SA ., noch auch einer der zahl¬
reichen nationalsozialistischen Wähler zum Reichstag . Ich
habe auch nicht an der Versammlung selbst teilgenommen,
sondern die Vorgänge nur als neutraler Beobachter von
außen erlebt.

Während noch vom Saale heraus Heilrufe für Mos¬
kau und Hitler und abgerissene Teile eines kommunisti¬
schen und nationalsozialistischen Liedes hörbar waren , be¬
fanden sich die ersten Personen , die den Saal verlassen
hatten — offensichtlich SA .- Leute — bereits auf der
Straße . Erst in diesem Augenblick waren an den Fenstern
silhouettenhaft wildbewegte Gestalten zu sehen . Schon
klirrten auch Fensterscheiben und zahlreiche Versamm¬
lungsbesucher , meist zivile Nationalsoz . verlassen fluchtar¬
tig , auch durch die Fenster , den Saal . Unter wilden Ru¬
fen , daß zahlreiche Nationalsoz . schwer verletzt , einer
auch erschossen worden seien , bewaffneten sich in höchster
Erregung , die Leute der S .A ., viele davon blutüber¬
strömt , mit Lattenstücken , um den Kommunisten , die
schwerbewaffnet schienen und die offensichtlich der zurück¬
gehenden SA . nachdrängen wollten , nicht unbewaffnet
gegenüberzustehen . Der Eesamteindruck des Unbeteiligten
ging dahin , daß die SA . im Saale unterlegen war und
jetzt nicht , wie im Saale , in Gruppen aufgelöst abziehen
wollte , um so einzeln von den Kommunisten erledigt zu
werden . Nachdem geschossen worden war , mußte sich die
SA . auf alles gefaßt machen . Ich habe auf der Straße
dauernd das Gefühl eines unmittelbar drohenden , kom¬
munistischen Angriffs gehabt . Dieses Gefühl wurde da¬
durch bestärkt , daß festgestelltermaßen zahlreiche Fenster
von innnen  her zertrümmert und daß gewaltige
Schläge ebenfalls von innen her an der Wand hörbar
waren . Vor der Traube herrschte — bei Beteiligten und
Unbeteiligten , die Meinung , daß die Polizeibeamten das
Verlassen des Saales durch die Türen verhindern , und
die Kommunisten deshalb mit allen Mitteln versuchen
wollten , durch Fenster und Wände zu neuem Angriff auf

Waffen stets bei solchen Anlässen in die Versammlungs¬
räume schmuggeln . Die untersuchenden Behörden drück¬
ten sich ganz eindeutig uns gegenüber aus , daß allein
bei den Kommunisten die Schuld zu suchen sei. So , und
verhaftet wurde niemand ? Wollen die Herren von
Moskaus Gnaden nicht einmal ihren Kopf in das Na¬
golder Gefängnis hineinstecken und vielleicht einmal
versuchen , die 7 Spezel aus ihren Reihen zu sehen?
Aber vielleicht hätte dies bei den Herren auch keinen
Wert , denn man weiß ja nicht , ob die kommunistische
Parteibrille nicht gleich einer Tarnkappe für die 7 fest¬
genommenen verdächtigen Elemente wirkt.

Den Höhepunkt feiger Lüge findet man an anderer
Stelle in folgenden Zeilen : Als noch niemand den Saal
verlassen hatte und unser Gen . Schlaffer  sein Schluß¬
wort halten wollte , versuchten die Nationalsozialisten ihm
das dadurch unmöglich zu machen , daß sie ansingen , mit
Biergläsern und Flaschen zu werfen und nach der Bühne
zu schießen . Schon während der Ausführungen ihres Dis¬
kussionsredners gruppierten sie ihre uniformierten Mann¬
schaften verschiedentlich um , um zu dem lange vorherbera¬
tenen Angriff günstiger zu stehen . Die Arbeiter setzten sich
darauf verzweifelt zur Wehr . Mit Biergläfern und Fla¬
schen schlugen sie den Nazis die Revolver , Dolche und
Stahlruten aus den Händen und trieben sie zum Saale
hinaus . Die freche Behauptung , daß die Arbeiter Dum-
Dum -Gcschofse benützt hätten , zeigt nur , daß in den blut¬
gierigen Gehirnen der nationalsozialistischen Führer solche
erbärmlichen Gedanken wie die Herstellung und Verwen¬
dung von Dum -Dum -Eeschossen spuken . Die Nazis waren
bis an die Zähne bewaffnet ! Sie waren natürlich in der
Lage , außerhalb des Saales ihre Waffen zu verstecken . Im
Saal wurden fast ausschließlich nur Waffen und Schlag-
gegenstände gefunden , die den Nazis durch die Arbeiter
abgenommen waren . Entgegen den Berichten der bürger¬
lichen Presse konnte auf kommunistischer Seite von der
Polizei keine einzige Verhaftung vorgenommen werden,
weil sich auch nicht der geringste Anhaltspunkt für die
Schuld der Kommunisten durch die Polizei feststellen ließ.
Und das will was heißen ! Wie wir noch aus ganz zuver¬
lässiger Quelle erfahren , hatten die Nationalsozialisten
sich Schlüssel zu den Notausgängen des Saales verschafft
gehabt , durch die sie ihre Waffen in den Saal schmuggel¬
ten!

Natürlich muß jetzt für die im Saal gefundenen Waf¬
fen eine Entschuldigung zusammengebraut werden und
da nahm man die Waffen einfach den Nazis ab ! Schade
ist eigentlich , daß außer den Kommunisten auch andere

NMsMill«erlebt wurde
die Nationalsozialisten auszubrechen oder auf sie zu schies¬
sen. Dieses Gefühl der Bedrohung wurde dadurch beson¬
ders verstärkt , daß aus dem Saale heraus zunächst zwei
dumpf klingende Schläge wie Abschüsse aus kleinkalibri-
ger Pistole und dann drei peitschend klingende Schüsse aus
einer Pistole größeren Kalibers deutlich zu hören waren.
Wenn Fensterscheiben klirrten , haben sich deshalb auch
jedesmal die Nationalsozialisten , wie ich mich selbst übri¬
gens auch , von diesem Fenster möglichst weit aus der zu
erwartenden Schußlinie entfernt . Die Nationalsozialisten
haben deshalb mehrfach die Fensterläden von außen zu
verschließen versucht . — Erst viel später habe ich erfahren,
daß das Zertrümmern der Fensterscheiben von innen ver¬
mutlich durch den Bau der Barrikaden im Saale erfolgte.
Ich glaube , daß es auf der Straße sofort viel ruhiger ge¬
worden wäre , wenn man den Nationalsozialisten mitge¬
teilt hätte , daß sich die Kommunisten ruhig im Saale ver¬
halten wollen , bis polizeiliche Verstärkungen eintreffen.
So mußte die SA . dauernd annehmen , daß ihren einzel¬
nen Mitgliedern wie auch der Nagolder Bevölkerung
weitere Gefahren durch die Kommunisten drohen . Ich
selbst habe dies ebenfalls angenommen , bis ich nach dem
Eintreffen einiger höherer Beamten gerüchtweise den
wahren Sachverhalt erfuhr . Von diesem Zeitpunkt an
ließ auch die Erregung auf der Straße nach . — Wie meist
in ähnlichen Fällen , herrschte bei den Nationalsozialisten
eine besondere Erregung , als ihre schwerverletzten Kame¬
raden abtransportiert wurden . Obwohl gerade zu der
Zeit zwei bis drei von der Hauptmacht versprengte Kom¬
munisten durch die Nationalsozialisten festgestellt wur¬
den , haben sie diese nicht niedergeschlagen , sondern von
allerdings derben Redensarten begleitet heimgeschickt.
Diese Heimgeschickten inachten zwar einen reichlich er¬
schrockenen Eindruck . Die Behörden bemühen sich heute,
der Radikalisierung vorzubeugen ; solche kommunistische
Versammlungen bewirken das Gegenteil , denn der Erfolg
wird bestimmt sein , daß die NS . und besonders die SA.
im ganzen Bezirke als begreifliche Reaktion gegen den
kommunistischen Terror von weiten Kreisen ganz erhebli¬
chen Zulauf haben wird .
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Leute im Felde waren und zufälligerweise wissen, was
Dum -Dum-Eeschosse sind. Unserer unmaßgeblichen Mei¬
nung nach sind Geschosse mit abgezwickten Spitzen, wie
sie vor uns auf dem Tisch lagen , keine Platzpatronen.
In einem zweiten Bericht dieser Zeitung finden wir fol¬

gende Sätze: Mit einem Appell, sich der großen Freiheits¬
bewegung des arbeitenden Volkes in Deutschland unter
Führung der kommunistischen Partei anzuschließen, schlos¬
sen die Ausführungen des Genossen Schlaffer, die von
einem Riesenbeifall des grössten Teiles der Anwesenden
begleitet waren. Selbst auf einen großen Teil der Nazi
hatten seine Ausführungen sichtlich grohen Eindruck ge¬
macht.

Wahrscheinlich haben die kommunistischen Ohren bei
solchen Anlässen Verstärker eingebaut , sonst können
wir uns nicht vorstellen, wo der Beifall des „größten
Teiles der Anwesenden" hergekommen sein sollte.
Zum Schlug hielt Bätzner eine ganz gemeine Hetze ge¬

gen die Südd. Arbeiterzeitung" und persönliche Hetze ge¬
gen den Genossen Schlaffer und bereitete damit die später
erfolgte blutige Auseinandersetzung vor.

Er stachelte die anwesenden Nationalsozialisten in ei¬
ner solch unerhörten, schamlosen Weise auf, daß es ein
Wunder war, dah die Versammlung nicht schon jetzt aus¬
einandergehauen wurde. Mit unzweideutigen Worten
kündigte er die Saalschlachtan und meinte, dah dann die
Nationalsozialisten nie wieder in eine kommunistische Ver¬
sammlung zu gehen brauchten, weil die Kommunisten
keine wieder machen könnten. „Lumpen" und „Strolche"
hagelte es nur so von seinem Munde.

Als Bätzner mit seiner Hetzrede geschlossen hatte, stan¬
den aus vorher verabredete Kommando die gesammelten
nationalsozialistischen Versammlungsbesucher auf und
sangen das Hitlerlied.

Trotz dieser verabredeten Provokation blieb die Ver¬
sammlung ruhig und keinerlei Angriff erfolgte von seiten
der Arbeiter. Nur die im Nebenzimmer untergebrachten
Jungarbeiter sangen als Antwort „Brüder, zur Sonne,
zur Freiheit !" Als die Nationalsozialisten geendet hat¬
ten, da warf nach vorheriger Verabredung der bereits ge¬
nannte Tambourmajor der Nationalsozialisten ein Bier¬
glas nach den kommunistischen Versammlungsbesuchern,
das wieder zurückgeworfen wurde. Auch jetzt stand infolge
der Disziplin der Arbeiter im Saal noch alles so, als ob
es schien, dah die Versammlung ruhig beendet werden
konnte. Jedoch die Hintere Hälfte der Nationalsozialisten,
die sich inzwischen zum Angriff umgruppiert hatte, wandte
sich zu einem Angriff gegen die im Nebenzimmer unter¬
gebrachten Jungarbeiter und überschütteten diese mit ei¬
nem Hagel von Bierflaschen und Gläsern. Gleichzeitig fie¬
len Schüsse und ein im Vordergrung befindlicher Natio¬
nalsozialist begann die Schieherei nach der Bühne und
dem Rednerpult. Es steht zweifelsfrei fest, dah die Natio¬
nalsozialisten ein Blutbad unter unseren Anhängern
wollten. Nun setzte natürlich mit aller Wucht der Gegen¬
angriff der Arbeiter ein. Eine Gruppe Nationalsoziali¬
sten. die ganz vorne an der Bühne sahen und den Versuch
machten, die Bühne zu stürmen, wurden mit einem Ruck
in den Saal hineingeworfen und nun setzten sich die ver¬
sammelten Arbeiter immer energischer zur Wehr. Nachdem
Biergläser und Flaschen nicht mehr vorhanden waren,
griff man zu den Stühlen und Stuhlfühen . Krachen und
Knirschen und Splittern setzte ein, wie wenn die Hölle
losgelassen wäre. Diese Gegenwehr der Arbeiter hatten
die Nationalsozialisten nicht vorausgesehen! Eine Anzahl
Nationalsozialisten sprang zum Fenster hinaus . Ein Teil
wurde in den Keller Hinuntergetrieben. Andere hatten sich
im Abort verschanzt. Die im Keller befindlichenNational¬
sozialisten kamen unseren Genossen mit flehenden Gebär¬
den und Beteurungen entgegen. Ein älterer Mann sagte:

„Bruder, gib mir Deine Hand, ich habe nichts getan,
ich werde nie wieder in eine solche Versammlung gehen,
und diese Uniform nie wieder anziehen. Ich habe sechs
Kinder zu Hause". Keinem der Arbeiter fiel es ein, diesen
Nationalsozialisten irgendwie zu schlagen. Wir waren nach
Nagold gegangen, um eine ideologische ( !) Auseinander¬
setzung mit den Nationalsozialisten durchzuführenu. die
nationalsozialistischen Arbeiter und Anhänger für den
Kommunimus zu gewinnen. Gerade die Bevölkerung von
Nagold fühlte besonders schwer den nationalsozialistischen
Terror. Kleine Geschäftsleute haben uns noch am Ver¬
sammlungstage ihr Leid geklagt. Wer nicht mit den na¬
tionalsozialistischenWölfen heult, der wird boykottiert und
dessen Geschäft wird zugrunde gerichtet. Gerade die Fa¬
milie Bätzner, die selbst Kleingewerbetreibende sind, ist
führend auf diesem Gebiet. So fühlen die Kleingewerbe¬
treibenden in Nagold den nationalsozialistischen Terror
am schlimmsten, obwohl gerade die Nazis immer betonen,
dah sie die Interessen der Kleingewerbetreibenden ver¬
treten. Nach Räumung des Saales begannen die Natio¬
nalsozialisten die Fenster des Saales von auhen einzu¬
werfen. Revolverschüsse hallten durch die Nacht. Flaschen
von Salmiakgeist wurden durch die kaputten Fenster in
den Saal geworfen. Die Arbeiter haben bereits beschlos¬
sen, auf die Strahe zu gehen und die nationalsozialisti¬
schen Radauhelden zu vertreiben, als der Landrat und die
ganzen nationalsozialistischen Honoratioren von Nagold
eintrafen und versprachen, dah die Steinwurfe unterblei¬
ben. Arbeiter, die sich unvorsichtigerweise ans Fenster
wagten oder hinausschauten, auf die wurde dennoch sofort
von unten geschossen. Nach dem Eintreffen der Landespo¬
lizei aus Stuttgart wurde eine eingehende Durchsuchung
der im Saal befindlichen Versammlungsteilnehmer durch¬
geführt und gegen halb 9 Uhr morgens konnten diese ohne
Verhaftungen abziehen. Ein Nazi soll mit zwei Bauch¬
schüssen in der Tübinger Klinik liegen. Trifft dies zu, so
steht einwandfrei fest, dah das nur von Nationalsozialisten
selbst geschehen konnte, weil von den Arbeitern keine
Schuhwaffen gebraucht wurden. Hier ist wieder ein Natio¬
nalsozialist das Opfer seiner eigenen Freunde geworden,
die in ihrer hysterischen Mordgier eben wahllos um sich
geschossen haben. Die Arbeiter hatten auch keine Gummi¬
knüppel oder Stahlruten.

Nun wollen wir es genug sein lassen des grausamen
Spieles . Wir glauben diese Gerichte aus der Lügenküche
dieses Strauchritterreiches haben genügt , um jeden, der
von seinen fünf Sinnen noch einen als gesund bezeich¬
nen kann, klar aufzuzeigen, wie heute von solchen ver¬
antwortungslosen Elementen Politik und in „Wahr¬
heit " gemacht wird und wie, bewiesen durch die ein¬
gangs angeführten , zweifelsfrei zu Mord , Totschlag u.
Bürgerkrieg .aufhetzende Ueberschriften, bald der Tag
kommen wird , wo nur ein einiges deutsches Bürgertum,
begonnen vom jungen Menschen bis ins hohe Alter,
sich des alles vernichtenden Bolschewismus, erwehren
kann. Die Männer Moskaus kennen kein Verhan¬
deln an und lasten sich nicht belehren , sie gehorchen nur

der harten Faust . Auch unsere Regierung muh endlich
hellhörig werden, mit eisernem, rücksichtslosen Willen
durchgreifen, wenn sie nicht eines schönen Tages ihr ei¬
genes Fell über den Kopf gezogen haben und das deut¬
sche Volk nicht unerbittlichen Fanatikern ausgeliefert
sehen will , die, wenn sie einmal die Zügel der Macht
wie in Rußland in Händen haben , sie zu halten ver¬
stehen, koste es auch den Kopf von Hunderttausenden.
Darum : Deutsches Volk! Augen auf und erkenne die
Gefahr !"
Daß sich die Gemüter nicht wieder so schnell beruhigten

ob all den Vorgängen , ist gar sehr begreiflich. So soll
man gestern, wie wir hören, auf der Insel zwei Kom¬
munisten recht „liebevoll " das Ungebührliche ihres Han¬
delns handschriftlich klargemacht haben . Am Vormittag
fand Schweinehändler Kienle  beim Mistladen einen
Armeerevolver , den vermutlich die Kommunisten durch
ein Fenster auf den hinter dem Traubensaal gelegenen
Misthaufen geworfen hatten.

Backnang, 2. Febr . Blutige Zusammenstöße
zwischen Kommunisten und Nationalsozia¬
listen.  40 Stuttgarter Nationalsozialisten unternahmen
am Sonntag eine Ausfahrt im Lastkraftwagen. Abends
gegen 10.30 Uhr fuhren sie von einer Versammlung in Groß-
aspach heim. Bei der Fahrt durch die Schillerstraße in
Backnang entstand vor der Wirtschaft zur „Germania ", in
der sich eine große Anzahl von Kommunisten aufhielt, eine
Schlägerei, bei der von kommunistischer Seite auf die Na¬
tionalsozialisten geschossen  wurde . Zwei' von diesen wur¬
den schwer, ein Dritter leicht verletzt. Auf kommunistische''
Seite sind vier Mann leicht verletzt. Da Gegenstände, wie
Bierflaschen, Gläser, GummZnüppes hoch im Bogen aus der
Wirtschaft flogen und den Weg wieder zurücksanden, blieb
keine Fensterscheibe mehr heil. Als die Polizei erschien, war
der Krach mitten im Gang, doch gelang es dem kleinen Auf¬
gebot, die Kämpfenden zu trennen und die Ruhe wieder¬
herzustellen. Auffallend bleibt, daß die Schußwaffe, von der
die beiden Nationalsozialisten so schwer getroffen wurden,
nicht aufgefunden werden konnte.

Reutlingen, 2. Febr . Politik aus der Straße.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag gau es in der
Pfäfflinshofstraße eine größere Schlägerei-.zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten. Verletzt wurdku vier Per¬
sonen, wovon zwei ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen muß¬
ten. Die Namen der Beteiligten sind festgestellt.

Neueste Nachrichten
Angebliche Pläne Brünings

Berlin , 2. Februar . In verschiedenen Blättern wurden
Gerüchte über Diktaturpläne des Reichskanzlers Dr. Brü¬
ning wiedergegeben. Diese Pressenachrlchten haben >eht
ihren Mederschlag auch in einer nationastszlalis'-'.schen An¬
frage im Preußischen Landtag gefunden: Nach Mitteilung
von zuverlässiger Seite soll Reichskanzler Dr . Brüning an
die Regierungen von Preußen , Bayern  und Sach¬
sen  mit der Aufforderung herangetreten sein, in ein Di-
rekiorium  einzutreten , um unter Aufhebung der Ver¬
fassung des Reichs und der Länder den Reichstag für ein
Jahr auszuschalten und die Länderpolizei der Reichswehr zu
unterstellen.

An unterrichteter Stelle in Berlin wird diesen Behaup¬
tungen widersprochen.

Die bayerischen Nationalliberalen schließen sich
der Deutschnationalen Volkspartei an

Nürnberg » 2. Febr . Der Landesvorstand des National-
liberalen Landesverbands Bayern hat gestern nach mehr¬
stündigen, von Geheimrat Hans Sachs geleiteten Ver¬
handlungen Mit 46 gegen 3 Stimmen beschlossen, den Na¬
tionalliberalen Landesverband Bayern aufzulösen und seine
Ortsgruppen geschlossen in die Deutschnationale Volkspartei
überzuführen.

Schwere Schlägerei
Nürnberg . 2. Fehr . In einer Versammlung der Sozial¬

demokratischen Partei in Feucht sollte gestern Pfarrer Klein¬
schmidt von Eisenberg über das Thema „Faschismus, Chri¬
stentum und Sozialdemokratie" sprechen. Es kam zu einer
schweren Schlägerei zwischen etwa 200 Nationalsozialisten
und 300 Sozialdemokraten, in deren Verlaus 7 Sozialdemo¬
kraten und 3 Nationalsozialisten Kopfwunden davontru¬
gen. 4 Verletzte wurden in das Nürnberger Krankenhaus
eingeliefert. Die Streitenden wurden durch die Gendarmerie
getrennt und der Ort später durch ein aus Nürnberg her-
beigerusenes Ueberfallkommando geräumt. Die Versamm¬
lung konnte nicht stattfinden.

Bei einer Schlägerei in Berlin wurde ein Nationalsozia¬
list erschossen.

Das Urteil im Oppelner Fliegerprozeß
Oppeln, 2. Februar . Die beiden polnischen Militär¬

flieger, die bei der Anwesenheit des Reichskanzlers in Op¬
peln dort eine Landung vorgenommen hatten, standen am
Samstag vor dem Gericht in Oppeln. Beide wollten «die
Richtung verloren" haben. Der Angeklagte Feldwebel
Wolfs,  der im Krieg d e u t sche r Kampfflieger war und
nun im polnischen Heeresdienst steht, behauptete, wie der
andere Angeklagte Imiela, sie haben keine Kenntnis davon
gehabt, daß sich der Reichskanzler in Oppeln befinde, sie
wissen überhaupt nicht, wer Brüning ' sei ft). Bon Zeugen
wurde aber bekundet, daß Wolfs bei seiner Landung fragte:
«Ist Brüning da?" Gemäß dem Antrag des Staatsanwalts
sprach das Gericht den Imiela fre, und verurteile Wolfs
wegen Pnßvergehens zu 2 Wochen Gefängnis, die durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind.

Die erste Konkordatsbischofswahl in Preußen
Berlin , 2. Februar . Nach einer Mitteilung der Aposto¬

lischen Nuntiatur hat der Papst den Domprobst Dr . Joseph
Vogt  von Köln zum ersten Bischof von Aachen  er¬
nannt . Die Ernennung erfolgte zum erstenmal nach den
Bestimmungen des preußischen Konkordats in der Weise,
dah das Domkapitel Aachen von sich aus dem Heiligen
Stuhl drei Bewerber vorschlug.

Weihe des Bischofs von Meißen
Freiburg i. Br „ 2. Februar . Gestern fand im Freibur¬

ger Münster die feierliche Weihe des züm Bischof von
Meißen  gewählten früheren langjährigen Stadtpfarrcrs
von Konstanz und Mitglied des Metropolitenkapitels der
Erzdiözese Freiburg , Domkapitular Dr . theol. Gröber,
durch den Erzbischof Dr . Fritz statt. Zu der Feier , der
eine große Anzahl geladener Gäste beiwohnte, waren u. a.
erschienen Bischof Dr . Ehrenfried  von Würzburg , Erz¬
abt Walzer  von Beuron , als Bertreter der Diözese
Meißen , mfulierter Protonotar Dr . Hartmann  von
Bautzen, als Bertreter der badischen Staatsregierung
Staatsoräsidenk Wittemann u. a.

Der ReWMMund gegen die ReWreglerM
Berlin , 2. Febr . Zur Vorbereitung der heute beginnen¬

den Reichslandbundtagung trat der Bundesvorstand gestern
zu einer Beratung zusammen. Dabei wurde eine Ent¬
schließung gefaßt, die eine Kampfansage gegen die gesamte
Regierung einschließlich des Reichsernährungsministers
Schiele, der bis vor kurzem der erklärte Führer des Reichs¬
landbunds war , enthält.

In der Entschließung wird darauf hingewiesen, daß de».
Reichspräsident in seiner Botschaft vom 18. März 1930 der
Reichsregierung die Aufgabe gestellt habe, die Agrarmaß¬
nahmen mit aller Beschleunigung durchzuführen. Statt
dessen hat sich die Lage der Landwirtschaft von Monat zu
Monat verschlechtert. Insbesondere vermissen wir jed s
Verständnis und die erforderliche rische Hilfeleistung für
den wirtschaftlich zusammenbrechendenund damit national¬
politisch gefährdeten deutschen Osten. Die Schuld an dieser
katastrophalen Entwicklung der landwirtschaftlichenKrise ist
den einseitig händlerisch und exporkinduslrieil eingestellt n
Interessen zuzuschreiben. Auch die gegenwärtige Reichs¬
regierung ist diesen Einflüssen Schritt für Schritt erlegen
und dadurch mitschuldig. Diesen Gegenkräften hätte eine
Reichsregierung nur dann im Sinn des Hindenburg -Auf-
trags erfolgreich begegnen können, wenn sie sich auf die
Kräfte gestützt hätte, die bereit waren , die Tributfrage an-
zupacken, den Schutz der deutschen Arbeit als sicherste Le¬
bensgrundlage des deutschen Volks aufzurichten, und wenn
die Regierung sich von den marxistischen Mächten, die gegen¬
wärtig Preußen und von da aus die Reichspolitik beherr¬
schen, gelöst hätte. Die Reichsregierung habe durch ihr
Versagen das deutsche Volk aufs schwerste enttäuscht und
tiefstes Mißtrauen erweckt. Die Verhandlungen der letzten
Tage über neue Agrarmaßnahmen können an diesem Urteil
umso weniger ändern, als di« von der Regierung in Aus¬
sicht genommene Methode der Durchführung zu Halbheiten
und Mißerfolgen führen muß. Der Reichslandbund kämpft
um eine Reichsleitung, die sich freimacht von den bisherigen
schädigenden Einflüssen und Abhängigkeiten und fordert
daher den Rücktritt einer Regierung » die nicht sofort und
ungeschmälert diese Forderung zur Tat macht.

1V. Reichslandbundtag
Der zehnte Reichslandbundtag wurde am Montag mit¬

tag im Zirkus Busch eröffnet. Es sprachen die Präsidenten
des Bunds , Landwirt und Bürgermeister Lind,  Mitglied
des Reichstags, Graf Kalckreuth  und Bauernhosbesttzer
Bethge.  In sämtlichen drei Reden kam eine entschiedene
Stellungnahme gegen die Regierung Brüning in schärfster
Form zum Ausdruck. Es wurde auch mit besonderer Be¬
tonung an die Kampftage der Caprivizeit erinnert . Gegen
die Regierung wurden die in der Entschließung genann¬
ten Vorwürfe erhoben. In politischer Beziehung wurde
scharfe Kritik dorou geübt, daß die Regierung Brüning es

nicht verstanden habe, nach den Wahlen vorn 14. September
die stark auflodernde nationale Bewegung in ihrem natio¬
nalen Willen und ihrer Opserfreudigikeit für das Vaterland
zu erfassen, um in ihr eine Stütze für notwendige, aber
zwangsläufige unpopuläre Gesundung-maßnahmen zu su¬
chen. Als Ausgaben, die sofort der Lösung entgegengeführt
weiden müssen, bezeichnete Gras Kalckreuth:

1. Rettung der Landwirtschaft vor dem völligen Er¬
liegen. Mit Lösung diese»: Aufgabe werde auch die heute
vordringlich erscheinende Aufgabe, WiedereinsckMltung der
3 Millionen Arbeitslosen in den Produktionsprozeß, am
meisten gefördert werden.

2. Befreiung der deutschen Wirtschaft von den Fesseln
des Toungplans.

3. Abbau der die Hälfte des Arbeitsverdienstes des deut¬
schen Volks auszehrenden Ausgaben der öffentlichen Hand.

4. Umstellung der gesamten sozialen Fürsorge aus ihrer
heutigen Form , in der sie nicht nur einen Anreiz, sondern
geradezu in vielen Fällen einen Zwang zur Arbeitsenthal¬
tung bedeute.

Es wurde betont, daß der Reichslandbund nach wie vor
außerhalb der politischen Parteien stehe.

Folgende Sätze am Schluß des Kalckreuthschen Berichts
dürften besonders beachtet werden:

„Heute darf die neue Aufgabe der produktiven llmstel-
lung und der systematischen Absatzregelung nur dann mit
voller Kraft von der Landwirtschaft ausgenommen werden,
wenn ihr die geforderten Sicherheiter geboten sind. Bis
dahin aber heißt es, äußerste Zurückhaltung wahren und
unter Zurückstellung aller nicht unbedingt erforderlichen
Ausgaben nur die eine Aufgabe zu sehen, den Betrieb in den
nächsten Monaten nicht zürn Erliegen kommen zu lassen.
Deshalb wird auch jeder Landwirt , der seine Tribukmög-
lichkeiken erschöpft sieht — und das dürfte heute die große
Masse der Landwirte des Ostens sein — sich, ehe er .sich der
letzten Barmittel durch Steuerzahlung beraubt, die Frag«
varlegen müssen: kannst du denn auch noch die zur Fort¬
führung deiner Wirtschaft notwendigen Barmittel bis zur
neuen Ernte sicherstellen? Wenn nicht, dann ist es Pflicht
jedes Landwirtes, im Rahmen der gesetzlich zulästigen Mit¬
tel alle Hebel anzusehen, um nicht durch Skeuerzahlung sich
der Möglichkeiten der Erhaltung seines Betriebs Zu be¬
rauben."

Die Versammlung faßte zum Schluß folgende Entschlie¬
ßung : Die auf der Reichslandbundtagung am 1. Februar
zu Berlin versammelten Vertreter der Provinzial - und
Kreislandbünde erklären, daß sie geschlossen hinter der Füh¬
rung des Reichslandbnnds stehen und erwarten , daß die Ge¬
samtheit des Reich-landbunds einmütig die Maßnahmen
befolgt, deren Durchführung beschlossen wird. Nur d-r Ein¬
satz jedes einzelnen verfügt kür den Kampf des Ganzen
den Erfolg.
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Absage des Zesttms aa die JeMMgaalea
Stuttgart. 2. Febr. Der Vorsitzende der Zentrumsfrak¬

tion des Landtags, Abg. Bock, kam in einer Zentrums¬
versammlung in der Turnhalle in Ellwangen am Sonntag
auf den in der deutschnationalen Presse Württembergs ver¬
öffentlichten„Aufruf an evangelische Frauen und Männer"
zu sprechen. In diesem Aufruf heißt es u. a.: „Durch die
Bundesgenossenschaftdes „christlichen" Zentrums mit der
Sozialdemokratie hat das Freidenkertum und die Feind¬
schaft gegen die evangelische Kirche und freie evangelische
Liebeswerke ungehinderte Entfaltungsmöglichkeit. Evange¬
lische Beamte, die nicht das entsprechende Parteibuch haben,
werden offenkundig benachteiligt. Um des Gewissens willen
können wir nicht unterlassen, dem evangelischen Volk, das
weithin die Gefahr noch gar nicht erkannt hat, die Augen
zu öffnen über die offenbaren und geheimen Ziele der
Zentrumspartei, die nicht paritätisch, nicht national deutsch,
sondern römisch-hierarchisch eingestellt ist (was freilich in
Württemberg weniger hervortritt). Win werden aber stets
bereit sein, mit dem deutschen Katholizismus zum Wohl des
Gesamtvolkes und Gesamtstaats zusammenzua» fiten, wie
denn auch neben dem evangelischen der katholische Front¬
kämpfer stand in gleicher Hingabe und Treue zum Vater¬
land". Abg. Bock protestierte, wie das „Deutsche Volks¬
blatt" berichtet, mit ungewöhnlicher Schärfe über die in
diesem Aufruf enthaltenen Vorwürfe, die er als eine direkte
Beleidigung zurückzuweisen habe. In Württemberg bestehe
nicht der leiseste Grund dafür, daß man in einem solchen
Aufruf dem Zentrum Beleidigungen ins Gesicht schleudere.
Wo sei bei uns ein evangelischer Beamter, dem man nicht
gerecht geworden sei, weil er nicht das richtige ParteibuchLabe? Dann komme man wieder mit der alten L-cheiduna

m ultramontane und deutsche Katholiken, die ebenfalls
zurückzuweisen sei. Einer derartigen politischen Einstellung
könne man nur mit den Ausdrücken schärfster Zurückweisung
begegnen. Wenn man dem Zentrum entgegenhalten wolle,
v-aß es mit dieser Partei in der württ. Regierung zusam¬
mensitze, so stellte er, und zwar im Einverständnis
mit Staatspräsident Dr Bolz  und dem Vor¬
sitzenden des württembergischen Zentrums, Justizminister
Dr. Veyerle,  folgendes fest: „Wir legen nicht mehr den
geringsten Wert darauf, mit den Leuten von der Deutsch¬
nationalen Partei in ein und derselben Regierung zusam¬
menzuarbeiten. Es ist ein Gebot der Selbstachtung, das
auch bei einer Partei im Vordergrund stehen muß, daß
man sich nicht mit Leuten in einer Arbeitsgemeinschaft be¬
finden kann, die hinterher die Ehre der politischen Mit¬arbeiter und Koalittznsgenossen verdächtigen. Die Partei¬
leitung des württ. Zentrums y..t ebenfalls ihrerseits die
Sache aufgegriffen, und wenn in diesem Punkt keine, uns
befriedigende Lösung erfolgt, dann wird es notwendig sein,
die politischen Konsequenzen  zu ziehen"

Das „Deutsche Volksblatt" schreibt zu dieser Erklärung:
Wir empfinden die Schmähung, die dem gesamten deut¬
schen Zentrum angetan wurde, auch als Schmähung gegen
uns. Was die politischen Auswirkungen betrifft, so könntedie württ. Koalition den Verlust der Deutschnationalen
zahlenmäßig ertragen und auch nach der persönlichen Seite
würde sie unter dem Verlust der drei deutschnationalen
Männer auch nicht schwer leiden. Die Absage an die Deutsch¬
nationalen wird zwar viele überraschen, aber die wenigsten
in Erstaunen setzen. Die übergroße Geduld der Zentrnms-
partei ist jetzt zu Ende.

Württemberg
Stuttgart, 2. Februar.

Die Stellungnahme der württ. Regierung zum Gutachten
des Reichssparkommissars. Am Mittwoch nachmittag findet
im Landtagsgebäude eine Pressekonferenz statt, in der
Staatsrat Dr. Hegelmaier die Stellungnahme der württ.
Regierung zum Gutachten des Reichssparlommissarsbekannt¬
geben wird. In der zweiten Hälfte des Februar wird dann
der Landtag wieder zusammentreten und sich eingehend mit
dem Gutachten des Sparkommissars und der Denkschrift der
Regierung beschäftigen.

75 Jahre alt. Einer der angesehensten Aerzte Stuttgarts,
Geh. Sanitätsrat Dr. August Fauser,  feierte heute seinen
75. Geburtstag. Er war lange Zeit Stadtarzt und später
leitender Art des Bürgerhospitals.

Glückwunsch an Frau hähnle. Wirtschastsminister Dr.
Maier hat der 1'. Vorsitzenden des Bundes für Vogelschutz
e. V., Frau Kommerzienrat Lina Hähnle  in Stuttgart,
anläßlich ihres 80. Geburtstags seine wärmsten Glückwünsche
ausgesprochen.

Verband süddeutscher Omnibusliniene. V. Im Festsaal
des Hindenburgbaus fand eine Vollversammlung des Ver¬
bands süddeutscher Omnibuslinien statt, um zu einer Reihe
organisatorischer und bedeutsamer wirtschaftlicher Fragen
Stellung zu nehmen. De. Vorsitzende des Verbands, Direk¬
tor Hommel-GöppiNgen, erinnerte daran, daß der Omnibus¬
verkehr ungeheure Lasten zu tragen habe. Er habe eine ge¬
meinnützige Aufgabe zu erfüllen. Trotzdem werde er mit
Steuern belastet und mit Verkehrsordnungen und Be¬
dingungen beschwert, wie kein Gewerbe- oder Verkehrs¬
betrieb anderer Art. Der Verband werde alles tun, um
weitere Belastungen von den Mitgliedern fernzuhalten und
die seitherigen zu ermäßigen.

Tödlicher Zusammenstoß. Am Sonntag vormittag stieß
in der Nähe der König-Karls-Brücke ein von der Ehmann-
straße in die belebte Verkehrsstraße einbiegender Radfahrer
auf einen von Cannstatt kommenden Omnibus der Linie H.
Der Radfahrer blieb mit schweren Kopfverletzungenauf der
Stelle tot liegen.

Tübingen, 2. Februar. Bon der Universität.
Professor Dr. Hirsch  in Göstingen hat die Berufung nach
Tübingen als Nachfolger von Professor Dr. Anrich (Pro¬
fessur für Kirchengeschichte an der evang.-theol. Fakultät)
abgelehnt.

7 0. G eb u r t s t a g. Der Kauzler der Landesuniversität,
Staatsrat Professor Max v. Rümelin,  der mit Ablauf
des Wintersemesters von seinem Lehramt zurücktritt, feiert
am 15. Februar seinen 70. Geburtstag. Als Sohn des
Kultministers Gustavv. Rümelin wurde er am 15. Februar
1861 in Stuttgart geboren. Seit 1895 wirkte er an der
Universität Tübingen als Professor für bürgerliches Recht
und Zivilprozeß.

k^ konn, 2. Febr. Uraufführung.  Am Sams
d-« ^ eWn Stadttheater die Uraufsührum
des w ÄiA ^ gen Schauspiels„Jagt ihn — ein Mensch'
statt ÄlÄ ?" landen DichtersE. G. K o l b en h ey e,
mtt ' .sich diese Uraufführung gleichzeiticmit Düsseldorf(dort in Anwesenheit des Dichters) unk
iamen̂ N^ î m^ Stück fand unter der sehr sorg

eine gute Darstellung. In
lehr gut besuchten Haus errangen sich Stück und AuMbrunc
die Aufführung des Schauspiels in Anwesenheit des Dick
ters ihre erste Wiederholung haben. ^ ^

Heilbronn. 2. Febr. Ein Kind verbrannt  Ir
der Flschergasse spielte das X Jahre alte Kind der Familü
Schmidt mit einer Zelluloidbüchse und kam dem Ofen Zv
nahe Die starke Brennbarkeit des Zelluloid führ7e zu eine,
Entzündung und das Kind erlitt schwere Brandwunden
an denen es im Krankenhaus gestorben ist.

Lausten a. N.. 2. Febr. Kochtopfexplosion.  An
Sonntag vormittag explodierte in der Küche der Wirtschaf
zur „Post . wahrscheinlich infolge Verstopfung des Ventils
ern Dampfkochtopf. Die Gewalt der Explosion war so stark
»atz die zwei großen Schaufenster in der Wirtschaft in
-bmrnmer gingen und auch sonstige Beschädigungen ange-rrchtet wurden.

, ltzevr. Die Grippe.  In Alerhe
^rsckiel7,,»" ^ Grippe in einem seltenen Umfll'
der Hausern liegen Me Bewohner krank i
«mftret̂ ^ L ^ ^ e Jugend find von der heim
Em b. f« en. M- Schul« muU

Rottweil. 2. Febr. Wiedertäufer.  Am Freitag
abend versammelte sich am Neckar in der Nähe der König-
Karls-Brücke eine Gruppe von Männern, Frauen und Kin¬
dern, vor denen ein fremder Mann eine Ansprache hielt.
Alsdann stieg er, nur mit einer Badehose bekleidet, in den
Fluß und mit ihm »in Erwachsener und zwei zehnjährige
Knaben in gleicher Klridung, an denen er dann die Taufe
durch Untertauchen vornahm. Nach der Taufe sang die kleine
Gemeinde das Lied „Ich bete an die Mmcht der Liebe" und
ging nach einer weiteren Ansprache des Fremden aus¬einander.

Waldsee, 2. Febr. Geldnot und Lebenswille)
fordern Extramahnohmen.  Wie in hiesiger Um¬
gebung letzter Zeit wele Landwirte zur Selbsthilfe gegrif¬
fen und in-Wahrung eigener Interessen Schweine geschlach¬
tet und das Fleisch in das hiesige Städtchen an Bekannte
verkauft haben, taten sich die hiesigen Arbeitslosen zusam¬
men mit dem Plan, in nächster Zeit jede Woche einmal ein
Schwein für sich zu schlachten zum Preis von etwa 70 Psg.
das Pfund. (Ankauf beträgt etwa 50 Psg.)

Ellwangen, 2. Febr. Oberkirchenrat Msgr.
Münz  f . Am-Samstag mittag verschied hier in seiner
Mahnung hochbetagt Obevkirchenrat Monsignore Michael
Münz.  Der Verstorbene, der seit März 1918 in Ellwangen
zurückgezogen lebte, war im Jahre 1842 in Lautern, OA.
Gmünd geboren, wohin di« Leichs übergesührt werden wird.
Vor viereinhalb Jahren konnte Msgr- Mung sein diaman¬
tenes Priesterjubiläumbegehen.

Aus Atadt und Land
Nagold» den 3. Februar 1931

O miß die Welt nicht mit dem Blick kurzsichtiger Tages¬
politik! Sie sieht im Reichtum der Naturen nur schwarz
und weiße Schachfiguren. Emanuel Eeibel.

Dom Rathaus
Nächste Sitzung des Gemeinderats Nagold am Mitt¬

woch, den4. Februar, nachm. 5 Uhr. Tagesordnung: 1. Gesuche
und Mitteilungen; 2. Abtretung nnes Bauplatzes für den Post-
bausneudau; 3. Reklamesäule am Vorstadtplatz für Omnibus¬
linien; 4. Sonstiges.

Dienstnachrichten.
Bei der im Herbst 1930 avgehaltenen Staatsprüfung im

Hochbaufach wurde Rudolf Jpsen  von Hamburg(z. Zt.
Nagold) für befähigt erklärt. Er hat die Bezeichnung„Re¬
gierungsbaumeister" erhalten.
Generalversammlung des Mil .- u. Bet .-Derei«s

Man schreibt uns : Am Sonntag, den1.Febr., nachm. 4Uhr
hielt der Mil.-u.Vst.-Verein seine jährliche Generalversammlung
in den oberen Räumen des Gasthauses. z. Schwane' ab Vor¬
stand Kappler  begrüßte die gulbesuchte Versammlung mit
dankenden Worten Zunächst erteilte der Vorstand dem
Schriftführer das Wort zur Ablegung des Jahresberichtes,
hernach verlas Kassier Amann  den Kassenbericht und berichtete
von einem ganz minimalen Stand der Kasse. Dem Schriftführer
sowie dem Kassier wurde von der Versammlung Entlastung er¬
teilt. Hierauf folgten die Wahlen. Die ganze Vorstandschaft
wurde durch Zuruf auf zwei Jahre wiedergewählt, ebenso der
übrige Ausschuß mit Ausnahme des zurückgetretenen Ausschuß-
Mitgliedes Ehr. Renz.  Für ihn wurde mit Stimmenmehrheit
Ehr. Schühle,  Schreinermeister, gewählt. Für den zurückge-
tretenen KassendienerH. Hafner  wurde SchriftführerG.Ko ch
bestimmt. Kamerad und SchießleiterE. Eisemann  erstattete
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit der Schuhabteilung
vom vergangenen Jahr . Auf einem weiteren Punkt der Tages¬
ordnung standen die Ehrungen einzelner Mitglieder. Für 50-
jährige Mitgliedschaft zum Verein erhieltH. Rentschler  die
Ehrenurkunde nebst Ehrenschild unter gleichzeitiger Ernennung
zum Ehrenmitglied. Julius Raas , der aus Gesundheitsrück¬
sichten das Amt als Bezirksobmann niederlegen mußte, wurde
durch hervorragende Dien ste im Verein zum Ehrenmitglied ernannt.
Für 25jährige Zugehörigkeit zum Verein wurde den Kame¬
raden Oberlehrer Gall  a . D., Gottlob Renz,  Ernst Reichert
und Karl Ienne,  Maurer ebenfalls mit Ehrenschild und Ur¬
kunde ausgezeichnet. Studiemat Grau,  welcker als neuer Be¬
zirksobmann der Versammlung beiwohnte, richtete warme Worte
der Anerkennung an den Verein mit dem Wunsche, der Verein
möge fernerhin durch treue Kameradschaft zum Wohl und Segen
des Vereins und des ganzen Vaterlandes dienen. Anschließend
an die Versammlung hielt Studienrat Knödler einen interessan¬
te.! Vortrag verbanden mit Lichtbildern über Versailles l87l
und 1919. Der Vortragende schilderte in Wort und Bild die
traurige Lage Deutschlands, und wie wir heute gegenüber vor

60 Jahren in unserer Wehrmacht durch die Feinde niederge¬
drückt sind und schloß, wieder auf eine starke Wehrmacht hoffend,
mit den Worten aus dem Deutschlandlied: Blüh' im Glanze
deines Glückes, blühe deutsches Vaterland. Vorstand Kappler
und Kamerad Kapp und Schorpp dankten mit kräftigen Worten.
Mit dem gemeinschaftlich gesungenen Kameradenlied fand die
Versammlung einen sehr gemütlichen Abschluß. O. kl.

Bezirksmissionskonferenz
Eine große Zahl von Missionsfreunden aus dem ganzen

Bezirk hatte sich gestern nachmittag im Vereinshaus eingefunden,
um der alljährlich am 2. Febr. stattfindenden Bezirksmissions¬
konferenz beizuwohnen. Nach gemeinsamem Gesang und Gebet
begrüßte Dekan Otto  die Versammlung. Von der Losung
des Tages ausgehend wies er auf das hin, was in aller Not
und Schwere der Zeit uns stärken und tragen soll — auf die
Kraft des göttlichen Wortes mit der Größe seiner Verheißung
und der Treue seiner Erfüllung. — Einer der vorgesehenen aus¬
wärtigen Redner hatte wegen Erkrankung absagen müssen. Der
andere, MisstonsinspektorOettli -Basel, überbrachte zunächst
der Versammlung den Gruß und den Dank aus Basel, wo
man in teilnehmender Fürbitte das deutsche Volk auf seinem
jetzigen schweren Weg begleite und wo man die unerschütterliche
Treue der Heimat zum Missionswerk heute doppelt hoch werte.
Dann führte er die Zuhörer im Geist hinaus über Länder und
Meere auf die einzelnen Arbeitsgebiete der Basler Mission und
erzählte mit reicher Sachkenntnis von den jeweiligen Verhält¬
nissen, von Licht und Schatten da draußen. Von China , wo
in Bälde nun die zwei befreiten Missionare in die Heimat zu¬
rückkehren und wo die Unsicherheit des Bürgerkriegs auf aller
Arbeit lastet; von Borneo,  dem neuen hoffnungsvollen Basler
Arbeitsgebiet, wo allerlei Krankheitsnot unter den Missions-
arbeitern herrscht; von Britisch -In dien,  wo die neuerwachte
Freiheitsbewegung und die mit ihr zusammenhängende Reli¬
gionsvermischung die Mission vor schwierige, nur mit großer
Weisheit zu lösende Fragen stellt; endlich von den beiden afrika¬
nischen Missionsfeldern auf der Goldküste  und in Kamerun,
wo allerlei not- und hoffnungsvolle Aufgaben gestellt sind.
Den mit tiefem Ernst erstatteten Bericht durchzog immer wieder
die Mahnung an die Heimat, das Werk und die Wirkenden
da draußen mit Fürbitte und helfender Liebe zu tragen. Der
Dank von Dekan Otto an den Redner, ein Schlußwort von
Missionar Gehring -Zumweiler, Gebet und Gesang schloffen
die Veranstaltung. br.

Dom Tannenbergbund
Wie aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich ist, findet

der für heute abend in den„Löwensaal' angesetzte Vortrag des
Korvettenkapitäns Löffler über „Weltkrieg droht' nicht statt.
Er wurde auf einen späteren Zeitpunkt verschoben.

Iselshausen, 2. Febr. Generalversammlung des Ge¬
sangvereins „Frohsinn". Der Gesangverein„Frohsinn' hielt
am gestrigen Sonntag seine alljährliche Generalversammlung
im Gasthaus zum „Lamm' ab. Die Versammlung, die von
schönen Mävnerckören umrahmt war, nahm einen guten Ver¬
lauf. Von den Belichten über das letzte Sängerjahr wurde
ein Familienabend und ein sehr schöner Sommerausflug be¬
sonders erwähnt. Ehrend gedachte der Verein seines im letzten
Jahr verstorbenen Ehrendirigenten Oberlehrera. D. Wolf.
Angesichts der Not der Zeit verzichtete der Verein auf eine
Weihnachtsfeier und wird auch im kommenden Jahr keine Fest¬
lichkeiten veranstalten. Die Neuwahl der Vereinsleitung ergab
folgendes: 1. VorstandH. Scholder,  2. VorstandI . Binder,
KassierI . Renz,  Schriftführer G Scholder , Aussckuß H.
Schatz, G. Stengel , Ehr. Weiß , G. Mast u. G. Reichardt.
Verschiedene Satzungsänderungen wurden angenommen. Ein¬
stimmig faßte der Verein folgenden Beschluß: „In Zukunft
singt der Verein bei Beerdigungen nur noch seinen aktiven und
passiven Mitgliedern und deren Ehefrauen und Kindern, sowie
den Eltern der Sänger. Nichtmitgliedern wird der Verein
künftighin auch nicht mehr gegen Bezahlung singen, in der An¬
nahme, daß die Betreffenden ja doch kein Interesse am Ge¬
sangverein haben' . Bei einem Monatsbeitrag von 20 Pfennig
ist jedermann Gelegenheit geboten, Mitglied des Vereins zu
werden. Einige kleinere interne Sachen waren bald erledigt
und so konnte der Vorstand mit der Mahnung an die Sänger,
die Singstunden pünkilich zu besuchen, die harmonisch verlau¬
fene Versammlung schließen.

^nnsrag nachmittag fuhr in Huzenbach ein von Freuden-
setzt!? U7 ^ e Lastwagen aus einen mit Skiläufern be-
Dui-ck P^ 'Enkraftwagen , der das Murgtal herauffuhr.Durch die Besonnenheit des Führers, des Personenautos
wurde der Anprall so gemildert, daß er außer einer leich-
ten Verletzung eines im Personenwagen sitzenden jungen
Sportlers bei einem erheblichen Sachschaden' des Personen-
Wagens sein Bewenden hatte. Die übrigen Insassen kamen
7 Schrecken davon, so daß alle die Fahrt nach Freu-venstadt mit der Bahn fortsetzen konnten.

Letzte Nachrichten
Schwerer politischer Zusammenstoß.

Neuwied, 3. Febr. Zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Reichsbannerleuten und Ortsbewohnern, die rechts¬
gerichteten Organisationen angehören, kam es, wie erst
jetzt von amtlicher Seite mitgeteilt wird, am Samstag
abend in dem nahe gelegenen Dorfe Melsbach.Die Reichs¬
bannerleute in Stärke von 140 Mann sangen auf ihrem
Marsche durch das Dorf Lieder, die bei den Ortsbewoh¬
nern eine gereizte Stimmung erzeugten und zu Eegenru-
fen Anlaß gaben. Dabei kam es zu einem Zusammenstoß
mit einem ortsansäßigen jungen Mann , der sich im elter¬
lichen Hofe gegen die dort eindringenden Reichsbanner¬
leute verteidigte und schließlich eine Leiter gegen die An¬
drängenden warf. Sein ihm zu Hilfe kommender Bruder
schleuderte in höchster Bedrängnis eine Wurfmaschine in
die Reihe der Angreifer. Als auch die Mutter der jungen
Leute von den Reichsbannerangehörigen bedrängt wurde
und um Hilfe rie, , kamen von allen Seiten die Bewohner
des Dorfes den Angegriffenen zu Hilfe, sodaß die Reichs¬
bannerleute abzogen. Auf Seiten des Reichsbanners gab
es einen Schwerverletztenund drei Leichtverletzte. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

Störung eines katholischen Gottesdienstes.
Berlin , 3. Febr. Während des gestrigen Abendgottes¬

dienstes in der katholischen Ludwigskirche wurden einige
Kirchenfensterscheiben von 4 jungen Burschen im Alter
von 18 bis 20 Jahren eingeworfen. Das lleberfallkom-
mando nahm die 4 Täter fest.
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Mord an einem Feldhüter
Lauterecken(Pfalz), 3. Febr. In der Gemarkung Jecken¬

bach wurde der 67 Jahre alte Feldhüter und Eemsindediencr
Gravius aus Hilgesheim mit zertrümmertem Schädel tot auf¬
gefunden. Als der Tat dringend verdächtig wurde im Laufs
der Ermittlungen ein 40jähn'ger Mann namens Müller ver¬
haftet. Dieser hat nach anfänglichem Leugnen die Tat einge
standen. Seine Familie war mit dem Getöteten verfeindet und
Gravius sollte in einem bevorstehenden Prozeß gegen die Familie
Müller als Zeugs auftretcn.

Brasilien kauft die italienischen Transozeanflugzeuge
Rom, 3. Febr. Die Bombenwasserflugzeuge, die unter dem

Kommando des italienischen Luftfahrtminisstrs Balbo an dein
Brasilienflug teilnahmen, sind, wie die italienischen Zeitungen
aus Rio de Janeiro berickicn, von der brasilianischen Regierung
erworben worden. Balbo tritt mit seinen Begleitern am kom¬
menden Mittwoch auf einem italienischen Passagierdampfer die
Rückreise an.

2n der Sk.-Yedwigskirche ln Berlin fand am Montag die
felerliche Einführung des ersten Domkapitels statt. Zum
ersten Generakoikar wurde Propst Dr. Steinmann, Stettin,
ernannt.

Die Besprechungen über die Aenderung der Geschäfts¬
ordnung des Reichstags haben am Montag begonnen.

Wie verlautet, ist der Entwurf zum Osthilfegefeh auf
Verlangen Preußens abermals geändert worden, indem bei
der Bildung des Zweckvermögens stakt 600 Millionen„min¬
destens 500 Millionen" eingesetzt und auch die Regelung der
Verteilung geändert wurde.

Zu der Reichslandbundkagung in Berlin sind diesmal
keine Behörden geladen worden, auch Reichsminister Schiele
ist nicht erschienen. Dagegen wohnt der frühere Kronprinz
der Tagung an.

Die „Berliner Morgenpost" hatte kürzlich behauptet,
Reichsnünister Schiele habe voreilig Fleischmarken Herstellen
taffen, die 75 000 Mark gekostet hätten und die nun wertlos
seien. Amtlich wird dazu bemerkt, daß Probemarken an-
aesertlgt worden feien, deren kosten 22g Mark betragen.

In Genf haben Vorbesprechungen für die Neugestaltung
ves Sekretariats des Völkerbunds begonnen, die sich zunächst
auf die Neubesetzung verschiedener Posten beziehen. In dem
Sachverständigenausschuß ist Deutschland durch Gras Bern-
slorss vertreten.

4» * *
Drei bis vier Meter Schnee. Die tagelang anhaltenden

Schneefälle, die im Hochschwarzwald als heftige Schnee¬
stürme niedergegangen sind und mit Unterbrechungen noch
anhalten, haben im Verkehr auf den Landstraßen vor allem
des südlichen HDchschwarzwalds und teilweise auch anderer
Gebiete Schwierigkeiten geschaffen, wie sie seit langen Win¬
tern nicht zu verzeichnen wirren. Die bekannte Höhenstrahe
bei Höchenschwand liegt unter Schneewehen von drei bis
vier Metern begraben. Auf der Feldbergstraßeliegen die
Dinge nicht besser. Der reiche Schneefall hat in den Wäl¬
dern des südlichen Schwarzwaldes verschiedentlich empfind¬
lichen Schaden angerichtet. Bei Zell i. W. sind am oberen
Renschenberg ganze Tannenkulturen niedergedrückt worden.

Flugzeug Unfall. Bei einem Flug mit einem Seeflug¬
zeug verrechnet? sich der Pilot der Ernst-Heinkel-Flugzeug-
werkeG. m. b. H. Warnemünde, Dr. King,  infolge des
diesigen Wetters und des glatten Wasserspiegels beim Nie-
dergehen auf den Breitling-See in der Höhe und stieß in
voller Fahrt aus der Wasserfläche aus. Das Flugzeug über¬
schlug sich und Dr. King erlitt einen Schädelbruch, dem er
kurz darnach erlag.

Unterschlagung. In Gladbach-Rhydt wurde der Kirchen¬
pfleger der katholischen Pfarrei Gladbach-Hardterbroich
wegen Unterschlagung von 20 000 Mark Kirchengeldern ver¬
haftet.

Die Iachk Vanderbilks. Williams Kissam Vanderbilk,
der Chef der amerikanischen Milliardärsfamilie, ist auf sei¬
ner Jacht„Ara" in Kiel eingetroffen. Er läßt sich auf-der
Germaniawerst in Kiel eine nepe Dampfjacht bauen, die den
Namen „Alpha" trägt und die das luxuriöseste Boot sein
wird, das je die Meere befahren hat. Während seines Auf¬
enthalts in Kiel soll die Jacht in Dienst gestellt werden, und
nach erfolgten Probefahrten will Vanderbilt eine Reise noch
dem Mittelmeer antreten.

Skandal über Skandal in Berlin. Beim Landgericht3
in Berlin war vor einiger Zeit festgestellt worden, daß eine
Reihe von Rechtsanwälten und Beamten sich durch Schlep¬
perdienste die Rechtsvertretungen in Armensachen zu ver¬
schaffen pflegten, wobei sogar Urkundenfälschungen usw.
vorkamen. Gegen die Betreffenden wurde ein Strafver¬
fahren gerichtet. Nun hat auch der Präsident des Land¬
gerichts1, S öl l i n g, gegen eine Reihe von Anwälten und
Beamten bei diesem Landgericht aus denselben Gründen eine
Untersuchung eingeleitet.

Wechselbekrug. In Berlin wurde ein Kaufmann Dsmuib
verhaftet, der durch faule Wechsel und ungedeckte Schecks
verschiedene Personen um etwa 60 000 Mk. geschädigt hat.

Der Frauenmord in Chemnitz. Der in ein Paket verpackte
Frauenkopf, der am Freitag in einer Chemnitzer Wirtschaft
gesunde;, wurde, ist, wie die Polizei ermittelte, derjenige
der 1903 geborenen Kellnerin Jda Hilma Hofmann. Der
Rumpf wurde in einem Sack im Chemnitz-Bach entdeckt.
Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Der neue Völkerbundpalast. Der Bau des neuen Völker¬
bundpalastes in Genf wird demnächst begonnen. Die Rah-
bauarbelten für 9 bis 12 Millionen Schweizer Franken bat
der Bauausschuß des Völkerbunds an die Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten in Paris, an ein italienisches, ein Zü¬
rcher, und zwei Genfer Unternehmen vergeben. Für die
Ausführung der Heizungs- und Lüftungsarbeiten liegen An¬
gebote verschiedener deutscher in Gemeinschaft mit schwei¬
zerischen Firmen vor. Die Zuschläge für diese Arbeiten wer¬
den im März erfolgen. Die Arbeiten für die gesundheitlichen
Anlagen sollen im März ausgeschrieben werden.

Der amerikanische Kampf gegen den Alkohol. In einer
alten Brauerei in Elmira(Staat Neuyork) beschlagnahmte
die Polizei Apparate zur Herstellung alkoholischer Getränke
im Wert von etwa einer Million Dollar. Die Brauerei war
in vollem Betrieb. 15 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Diamantenfund. In Westtransvaal soll von zwei Dia¬
mantengräbern am 31. Januar ein Diamant von der außer¬
ordentlichen Größe von 200 Karat (41 Gramm) gefunden
worden sein.

Do. X ist am Samstag nachmittag 4 Uhr von Lissabon in
Las Palmas (Kanarische Inseln ) eingetroffen und glatt auf die
See niedergsgangen. Die 1430 Kilometer lange Strecke wurde in
6 Stunden 58 Minuten zurückgelegt. An Bord ist alles wohl.
Wegen der unruhigen See ist die Uebernahme von Benzin er¬
schwert, ' der Zeitpunkt des Abflugs nach den Kap-Berd!schen
Inseln ist daher noch nicht bestimmt.

Der Weiterflug des Do. X wurde durch einen Motorschaden
verzögert, der aber bald behoben sein wird. Der portugiesische
Admiral Coutinho,  der den Flug nach La Palmas mitmachte,
erklärte, das Flu -zeug sei erstaunlich ruhig geflogen. Es werde
von Amerika nicht zurückkehren, da ein gewisser Staat es zu
kaufen  beabsichtige.

Sendefolge der Slullgarlee Lmidflmk M.
Mittwoch, 1. Februar«

0.13: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.UÜ Wetterbericht.
10.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.13: Werbcnachrlchten
de, Deutschen Retchspostreklame . 12.00: Promenadekonzert . 12.00: Nauener
Zeitzeichen. 18.00: LHallpla - tenkonzert . 18.80; Wetterbericht , Nachrichtendienst,
Bericht über die Beschaffenheit der Echwarzwaldstraßen , Schallplattenkonzert.
10.00: Ainderstunde . 10.00: Bordkonzert (Bremerhaven ) . 17.80: Neue Tanz¬
musik. 13.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.10«
Dortrag : Erfolgreiche Mahnbriefe . 18.40: Vortrag : Mannheim , der slidwest.
deutsche Getreidehandelsplatz . 10.10: Zeitangabe . 10.10: Vortrag : Im Kampf
um die höchsten Gipfel der Erde . 10.40: In einem oberhefslschen Bauernhaus.
20.10: „Halali ", ein bunter Jagdabend . 21.10: Orchesterkonzert. 22.10: Nach¬
richtendienst , Wetterbericht , Funkstille.

Handel und Verkehr
Das Brokgeseh. Wlq verlautet, ist in der Besprechung des

Reichskanzlers mit der Grünen Front eine nochmalige Aen-
berung des Brotgesetzes  vereinbart worden. Bevor jedoch
endgültige Bestimmungen getroffen werden, soll ein Studien¬
ausschuß  nach Kopenhagen re>ifen und die Verhältnisse in
Dänemark , studieren, wo ein Roggenbeimischungszwang für Brot
von 25 Prozent besteht.

Konkurs? and Vergleichsverfahren im Januar 19Z1. Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden im Januar 1931
durch den Reichsanzeiger 1085 neue Konkurse — ohne die wegen
Massemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und
518 eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die ent¬
sprechenden Zahlen für Dezember 1930 stellten sich auf 850 bzw.
477.

Die Würtk. Hypothekenbank schließt das Geschäftsjahr mit
einem befriedigenden Ergebnis ab und wird 10 Proz . Dtvidendq
verteilen.

Die Württ . Hoizeinkaufs-Genossenschafke. G. m. b. h .hielt am
Samstag im Hindenburglmu unter Vorsitz des Sluffichtsratsvor-
sitzenden Koch -Ehlingen a. d. Fils ihre 11. ordentliche General»
Versammlung unter zahlreicher Beteiligung ab. Den Geschäfts¬
bericht erstattete Sägewerksbefitzer Dipl.-Jng . und Landtagsubge-
ordneter S che f s o l d-Laupheim. Darnach zähste die Genossen¬
schaft am 31. Dezember 1930 168 Mitglieder mit 487 000 Fm.
Der Gesamtbedarf der württ . Sägewerksindustrie beträgt etwa
950 000 Fm . Der Anfall in den württ . Waldungen beträgt 1,2
Millionen Fm . Das Abkommen mit Bayern hat sich bewährt und
ist um ein Jahr verlängert worden. Mit der Holzeintaufsgenossen»
fchaft „Bodenfee" (Hebo) sind vorerst bis 31. Oktober 1931 betr.
Regelung des Emkaufs Vereinbarungen getroffen worden. Di»
Preisspanne zwischen Rund- und Schnittwarenholz hat sich ge¬
bessert. .Von einer Produktionsrentabilität kann aber nicht gespro¬
chen werden, da beim Fallen der Preise die Produktionskosten keine
Verringerung erfahren. Die Lage am Schnittwaremnarkt hat sich
1930 laufend verschlechtert. Zur Zeit ist sie als trostlos zu be¬
zeichnen.

AG. Hackerbräu in München. Die HV. setzte die Dividend»
wieder auf 12 Prozent fest. Bisher hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr ein Absatzruckgang von etwa 20 Prozent ergeben.

Neue IG . Jarben -Arsigabe. Der IG . Farbenindustrie , der
Leopold Casella u. Co. G.m.b.H. und der Kalle u. Co. AG. wur¬
den für Patentbeschla-gnahmen als vorläufige Entschädigung wei¬
tere 877 250 Dollar zuerkannt.

Märkte
Schweinepreise. Crailsheim: Läufer 80—50, Mtlchschwetn« 1>

bis 24. — Güglingen: Mtlchschweine 14—20, Läufer 38—45. —
Giengen a. d. Br .: Mtlchschweine 15—22, Läufer 35—43. —
Heilbronn: Milchschweine 15 bis 22, Läufer 36 bis 40 Mark. —
Herrenberg: Milchschweine14—25, Läufer 39—50. — Jlshofen:
Milchschweine 16—25. — künzelsau : Milchschweine 14—24. —
Ochringen: Milchfchweine15—25. — Nürtingen : Läufer 36—61,
Milchfchweine 1-3—25. — Rosenseld: Milchschweine 12—18. —
Rolkweil: Milchschweine 13—21. — Schömberg: Milchschweine10
bis 19. — Trossingen: Milchschweme 14—19. — Balingen : Milch¬
fchweine 14—20. — Dopsingen: Milchschweine 15—22, Läufer 32
bis 45. — Ellwangen : Milchschweine 15—23, Läufer 33—40. —
Mühlacker: Milchschweine 17—27. — Ravensburg : Ferkel 12—22.
— Saulgau - Ferkel 17—21

Fruchtpreise. Erolzheim: Dinkel 10, Weizen 11—13, Roggen
5 50, Haber 6.70—7.50, Gerste 10.30. — Giengen a. Br .: Gerste
9.40—9.60, Haber 7, Weizen 13.30—13.50. — Tübingen : Weizen
12.50—13.30, Dinkel 10.50, Gerste 10—11, Haber 7—7.80. —
Winnenden: Weizen 13.60—14, Haber 7.40—7.80, Dinkel 9.80,
Roggen 10. - Heidenheim: Kernen 14.70, Weizen 13—13.50,
Haber 6.30—7, Roggen 8.50. — Ellwangen: Weizen 13—13.70,
Roggen 8.30—8.50, Hafer 7.50. — Ravensburg : Besen alt 10.2S
bis 10.75, Weizen neu 12.20—13.10. Roggen 9.50—9.80, Gerste 11,
Haber alt 7.75—8. — Saulgau : Weizen 13.20—14, Gerste 10 bis
10.20. Haber 8. — Nagold: Weizen 14, Gerste 10.80, Haber 7.50.
— Reutlingen: Weizen 14.50—14.80, Dinkel 7.80—9.80, Roggen
10.60- 12, Haber 7.20—8.50. — Ulm: Weizen 13.40—14, Roggen
8.90—9, Gerste 9.60—10, Haber neu 7—7.50 Mk.

Weller
Der Hochdruck im Westen behält seine Stärke bei. Für Mitt¬

woch und Donnerstag ist jedoch weiterhin bewölktes und kalte»
Wetter zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.

BciM. mil
WlMII-
Bttlms

Am Donnerstag, den S. Februar 1931 kommen
aus Distrikt Winterhalde, Abi. vordere, mittlere und
Hintere Wanne zum Verkauf:
Nadelholz, Beigholz: 80 Rm. Scheiter, Prügel und

Anbruch.
Tchlagraum: 4 Lose, geschäht zu 16 Rm.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittagsV- 2 Uhr
auf der Straße Jselshaufen-Unterschwandorf beim
Mnterbrückle. Verkauf3 Uhr im Gasthaus, z. Eiche*
in Unterschwandors. 297

Stadt. Forstverwaltung.

lchOlllMM kkeräemsrkt
vlenstrrg , ckv» IO. rsdrusr 1NS1

I -oHsrlv wir Lksrüs- rmä Oslä̂ evrinnsn
2uw Lesacb lallst krsrmlll. eia:

tzlemslucksrnt. Vorsitzender : ?ank.

WMliiß M iMMI !«
SLsgoIiI.

Die Aufnahmeprüfung in Kl. I lür Schüler(in
neu) aus der 4. oder einer höheren Volksschulklasse
findet Dienstag, den 17. Februar 1931 von vorm.
8 Ahr an statt. Schriftliche oder mündliche(Mo.,
Die., Freit, je 4—6 Uhr Knabenschulh. II. St ) An¬
meldungen unter Vorlape eines Geburtsscheines nimmt
Unterzeichneter bis 7. Februar entgegen.

Etwaige Anträge auf ausnahmsweise Aufnahme
besonders leistungsfähiger Schüler(innen) aus der 3.
Grundschulklasfe sind beim Klassenlehrer der Grund¬
schule einzureichen mit dem Ersuchen, sie bis 15. Fe¬
bruar an das Rektorat weiterzuleiten. 234

Nagold, den 27. Januar 193 l.
Rektorat: Nagel.

Oberamtsstadt Herrenberg.

M -lln- Bmnhch-MMs
Am Donnerstag, den5. Febr. 193! aus Siadt-

wald Abtl.jSchützenhaus, Urschelteich und Lange Eichen:
Eich. Rm. 2 Schtr-, 61 Prgl . und Klotzholz. 1S3

Anbruch mit Küferholz.
Zusammenkunft vormitt. Vs10 Uhr beim mittl.

Hänsle.
29s Waldkaffe : S 'ch midt.

Eine fabrikneueUlättmaschine
175 om Walzenlänge, direkter An¬
trieb, mit Absaugvorrichtung, Gas-
od. auf Wunsch auch, mit elektr. Be¬
heizung, besonderer Umstände halber
billig abzugeben. Zu erfrag, bei

Blessing«. Cie., Tübingen
Telefon 2122.

MWü -GeW
Ehrliches, fleißiges, kräf¬

tiges eogl. 281

en
nicht unter 18 Jahren,
für kleinen Haushalt
und Gartenarbeit

gesucht.
Angebote mit Zeug¬
nissen und Lohnan-
sprüchcn erbittet

Frau Stadttierarzt
Dr.Pfleiderer.Winnenden

oder die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters*.

Auf 15. Febr. od.
1. März evg., gesund,
kräft. u. willig., sowie
durchaus ehrliches

Mädchen
km Alter von 18—20
Jahren für Haush. u.
Geschäft gesucht. Ko»
chen nicht erforderst
Paul Rommel, Milch¬

geschäft, Böblingen
Jahnstratze9

19/49 PS.
vpd -UmoiiMe
ösitzig sehr gut erhalt,
gegen günstige Bedin¬
gungen-abzugeben.

I . Fischer
Freiburg i. Brsg,

Steinholzwerke
Waldkircherstratze 18a

Telefon 6912

(rokkes /Äe/r/cke rr/r/e/'e/?ArrLe/?
Herr/e 6/'/? Aükwe/ke/'/e//?

lt?//c/Le/'F, c/e/r 7SL7.

Der für morgen angckündigte 303

Vortrsg
«Weltkrieg grollt"

da der Saal nicht mehr zur Verfügung steht.

sw
Teneral -Beilreter , als dort.
Bezirksletter ges. hoh. Verd.
Ortu . Beruf gl. fkostl.AnItg .)

«Uavv Rhld . 48

Ski . 1.8« kosten
so IN«ellearl,
l IN Ilodk , 73 ININ
vielt. Nkl. 24 —
kosten 50 in kk-
Se «M» 2 in ttvctt

- init unten engen,
den Veiten Mssijien.
«a « enllS1>s « k». 13-

l -ists gratis.
o . NmUÜtNerl . Ornlttidk.

Wildberg
Verkaufe am Mittwoch

den4.Febr., mittags1Uhr
einen Wurf schöne

Fr. Aug. Weik.

Zi jedes HmS Mel Sn.EeskWistn'
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